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Während der Knecht tat wie ihm geheißen, holte der grimmig dreinschauende Meister eine Wachskerze von beachtlichem Gewicht aus dem eisernen Topf an der Wand und entzündete den Docht an der Kohlenglut. "Ich will dich lehren, mein Hexlein, einem unbescholtenen Mann auf die Stiefel zu pissen," sprach er zur inzwischen in guter Höhe mit gespreizten Schenkeln hilflos schluchzenden Frau und dann begann er damit ihre Scham, aus dem zwei Minuten zuvor noch ihr Wasser abging, mit dem flüssig-abtropfenden, heißen Wachs dort zu versiegeln, wo der Quell entsprungen war. Es dauerte einen Augenblick bis Dörte spürte, was da vor sich ging, doch sobald sie das siedend-heiße Wachs gewahr wurde, da war kein Halten mehr und die gellenden Schreie trafen schmerzlich unser aller Ohr.

Sie brüllte und wandte sich, versuchte mit den gefesselten Händen ihren Schoß zu schützen, vergebens, der Knecht griff hart danach und hielt sie eisern fest. Es gab kein Entrinnen und bald war die Lektion erteilt und ihre Öffnung verschlossen. "So, du Hexlein, nun weißt du was dir blüht, wenn du uns zum Narren hältst, wir zwei sind noch lange nicht fertig miteinander," brüllte er. "Der Herr Richter wird mir sicher gleich das Zeichen geben und dann fängt der Spaß erst richtig an."

In der Tat räusperte sich der Richter - der mit den anderen Herren die Territion schweigend mitangesehen hatte - und sprach: "Nun, - was sagt uns des Schneiders Tochter nach dieser Einführung, bleibt sie verstockt oder will sie nun noch gütlich bekennen, dass sie eine Hexe ist?" "Aber ich bin doch keine Hexe euer Gnaden," stöhnte die Frau, " bitte, habt Erbarmen, - ich bin doch keine......" Barsch schnitt er ihr das Wort ab und sagte an den Peinmeister gewandt: "Meister beginnt die Tortur im ersten Grad!"

Sogleich bedeutete der finstere Mann dem Knecht, sie herabzulassen aus ihrer misslichen Lage und als sie wieder auf den zitternden weit gespreizten Beinen stand, löste man ihr alsbald die Fessel an den Händen, aber nur, um sie sofort auf dem Rücken wieder zusammenzuzurren. Nun befestigte der Knecht ein Seil und zog an. Dörte versuchte dem Zug zu entgehen und beugte sich nach vorn über, doch der Knecht zog weiter, bis sie auf den Zehenspitzen stehend nicht mehr ausweichen konnte. Ihre Brüste baumelten hin und her, denn sie waren groß und ungewöhnlich füllig. Nun gab der Büttel dem Seil noch einen kleinen Ruck und zurrte es dann unter Spannung fest. Dörte stöhnte, ob der verdrehten Arme und winselte um Gnade, doch der Knecht kannte kein Erbarmen. Er sprang zu ihr hin, fasste ihren kahl geschorenen Kopf mit seiner Pranke, zwang ihr die Zähne auseinander und schob ihr die Knebelbirne tief in ihren Mund hinein und schon verstummte ihr Gezeter. 

"Fangt an," sprach der Richter, "wir ziehen uns unterdessen zurück bis das die Hexe singen will, die anderen Amtsgeschäfte warten..." und damit verließen alle, bis auf den Meister, seinen Knecht und mir den Raum. Die eisenbeschlagene Tür fiel krachend ins Schloss und wir waren allein.

"So," rieb sich der Henker genüsslich die Hände, "bevor wir das Hexlein behandeln, wie uns aufgetragen nach Recht und Gesetz im ersten Grad, sollten wir uns noch ein wenig mit ihr Vergnügen. Noch hat sie weißes Fleisch und will mit sehr gefallen, auch wenn sie Hexe ist. Wir wollen sie etwas schmieren, was Quacksalberchen, - mir wäre so recht nach ihrem Mösensaft," und schon begann er das weit nach hinten gestreckte Hinterteil der Frau zu kneten. Ich wusste was er vorhatte, schon oft hatte man ihn prahlen hören im Wirtshaus, dass kein Rock vor ihm sicher sei und so zog ich mich eilig zur Tür zurück, um aus einiger Entfernung zu verfolgen was nun geschehen sollte. 

Als er ihr Hinterteil genug begrapscht hatte, zog er sich seinen Gürtel aus, öffnete seine Hose und holte sein Gemächt hervor. Und während er mit seiner Linken ihre nach unten baumelnden Brüste grob knetete und zerrte, wichste er sich mit seiner Rechten, bis er bereit schien. "Ich will dir nicht zu viel Spaß bereiten, mein Hexlein und deshalb nehme ich dich dort, wo ich auch einen Mann haben könnte, und dann griff er in eine Dose, die offenbar Schmalz enthielt, und schmierte der hilflos am Seil hängenden Frau den After rüde ein. Mehrfach drang er mit seinen groben Finger tief ein in ihre Körperöffnung und als ob das noch nicht genug wäre, wies er den gaffenden Knecht an, ihre wehrlosen Brüste zu schnüren, so fest, dass sie manch Gewicht auch recht lang tragen mochten. "Häng´ ihr je zwei Pfund an ihre Beutel", rief er, während er seinen erigierten Schwanz langsam in ihren eingefetteten After drückte, wobei er sich an ihren Hüften fest hielt. "Los, die Gewichte, ich will die Titten schwingen sehen, wenn ich in Fahrt komme." Sobald der Knecht getan hatte, was ihm befohlen war, da stieß er der vor Schmerz schnaubenden Frau sein Gemächte auch schon tief in den Darm und wieder und wieder klatschte er ihr Gesäß gegen seine Lende. Ihre grotesk abgebundenen Brüste schwangen - durch die schweren Gewichte arg gezerrt - unrhythmisch hin und her. Der Büttel hatte ganze Arbeit geleistet und sehr fest geschnürt und so liefen die prall-gespannten Busen bald blau-violett an, - deutlich zeichneten sich die Adern ab.
"Sie hat gewiss so auch schon dem Teufel ihre Buhlschaft bezeugt, nicht wahr Hexlein," keuchte der Henker, während er unentwegt zustieß.

Doch es wollte ihm nicht kommen, so lange er auch stieß, er kam zu keinem Ende und so zog er schließlich ohne befriedigt worden zu sein seinen schlaffen Schwanz aus der Armen Frau heraus.

Sogleich nahm er ein Bündel Ruten und gab ihr unter lautem Fluchen wohl an die zwanzig Hiebe auf den nackten, ausgestreckten Hintern. Die Hexe indes hing kraftlos am Seil und man vernahm nur ein leises Keuchen. "Du hast mich wohl verhext, du Biest, ich will dich schon noch lehren," und damit nahm er einen langen Besenstiel aus der Ecke, um ihn ihr sogleich in das zuvor geschmierte Loch zu stoßen, - wohl eine halbe Elle tief.

Die Hexe röchelte nur, mir dem Kapistrum war ihr kein Schreien möglich. Der Meister führte den Stiel nach rechts und nach links, nach oben und unten und noch etwas tiefer hinein in ihr Gedärm und dann rührte er wütend in ihr herum, so das mehrfach Darmwinde abgingen. "Wir werden dich schon weich kochen, mein Täubchen, - vielleicht noch bevor wir alle Grade durchprobiert haben. Los häng ihr noch je zwei Pfund an die Titten, wollen doch mal sehen, wie lang wir sie bekommen!," und sein Gehilfe tat wie er verlangte. Die Brüste dehnten sich und schwangen unter der enormen Last hin und her, während er ihr mit dem Stiel im Leibe umherfuhrwerkte, dass es einen Stein hätte erweichen können.

"Ich will sie an ihrem Hintern, der meinem Saft nicht wollte, emporziehen, - Doktorchen, wie machen wir das am besten. Ein solcher Prachtarsch ich viel zu schade zum zerhauen. Wir wollen uns der Klauen bedienen, die uns der Schmied jüngst erst gemacht, und sie ins Feuer legen auf dass sie glühend. werden. Dann will ich sie in ihre Backen schlagen, dass sie quiekt wie ein Ferkel," und schon begann er die fürchterlichen, scherenartigen Klauen, die in zwei Holzstielen endeten in die Glut zu stoßen und den Blasebalg eifrig zu bedienen.

Funken stoben auf und bald waren die Klauen rot vor Glut. An den Ringösen zwischen den Stielen befestigte er zwei Seile die er vorher über die Rolle an der Decke geworfen hatte.
"Nimm ihr die Birne aus dem Maul, der Hexe, ich will das Ferkel quieken hören," schrie der Henker erregt und sogleich schraubte sie der Knecht aus ihrem Mund. Unterdessen riss der Meister Dörte den Stiel aus dem Hintern.

Kaum war der Knebel heraus, da brüllte sie los, wie ein Kalb, das zur Schlachtbank geführt wird und genau das wollte man hören. "Ja, nur zu, ich werde dich gleich an deinen fetten Hinterbacken packen und an die Decke ziehen, du Hexe, bis dir Hören und Sehen vergeht. Her mit der Birne!" -und schon hatte er sie seinem Helfer, triefend noch vor Speichel, aus der Hand gerissen. "Hierein sollst du nun," geiferte er wie von Sinnen, und schon hatte er der Frau das Kapistrum tief in ihren geschundenen Hintern gesteckt und es dort geschwind , wohl faustgroß auseinander gedreht.

Dörte quiekte und stieß darob schier unmenschliche Schreie aus, sodass ich mir die Ohren zuhalten musste. "Her mit den Klauen," schrie der Henker, ergriff die erste der Klauen und zog sie rotglühend aus dem Feuer. Schon hatte der Büttel es ihm gleichgetan und während sich die Gepeinigte noch entsetzlich an dem Seile wand und gellende Schreie ausstieß, schlugen ihr ihre erbarmungslosen Peiniger fast gleichzeitig die glühenden Klauen in das weiße Fleisch ihrer bebenden Hinterbacken... 

Dörte gab nur noch grunzende Laute von sich, nach Luft röchelnd bot sie einen jammervollen Anblick. Ich blickte voller Entsetzen und wie gebannt auf ihre qualmenden Hinterbacken, derweil sich ein beißender Gestank von verbranntem Fleisch im Raume bemerkbar machte. Im Nu sprang der Meister an die Seilenden, die hinter ihm von der Decke baumelten und zog so kräftig an, das des Schneiders Tochter ganz unmittelbar in die Höhe gerissen wurde. 

Es war ein grotesker Anblick, wie sie dort grausam gezerrt an Hinterbacken und Brüsten in der Luft schaukelte. Die Beine der Frau zuckten an der Spreizstange, so wie man das bei geschlachteten Tieren oft beobachten kann, kurz bevor sie verenden. Aus ihrem Mund tropfte der Speichel und ihrer Kehle entfuhr nur noch ein kaum zu vernehmendes leises Stöhnen....

Das rasierte und durch Wachs entstellte Geschlecht war nun, nachdem die Hinterbacken der Unglücklichen nach oben gezerrt waren, gut zu sehen, es glänzte im Schein der Fackel. 
"Nun, da sie die Birne im Hinten hat will ich sehen, ob sie nun vorn ein wenig enger ist, doch zuvor muss ich das Siegel brechen," rief der Henker und schon griff er nach einem Kienspan den er sogleich im Glutbecken entzündete. Sobald er mit guter Flamme brannte, hielt er diese auch gleich der Unglückseligen zwischen die gespreizten Schenkeln und schmolz in dieser perfiden Weise das Wachs an ihrer Scham langsam ab. Die Hilflose schrie - von dieser Operation offenbar geweckt - aus Leibeskräften, sobald die Flamme ihre Scham beleckte, sodass es einen erbarmen konnte.

Als er genug gesengt hatte, rief er dem Büttel zu: "Lass´ das Ferkel ein wenig herab, bis auf eine gute Höhe für mein Gemächt," und da bemerkte ich, das sein Schwanz schon wieder aufgerichtet stand. "Ich will sie nun dort versuchen, wo sie Frau ist und sie es nicht mehr sein wird, wenn ich fertig bin mit ihr," raunzte er und stieg behände über die Spreizstange und zwischen ihre Schenkel. Die Klauen hatten aufgehört zu glühen und so konnte er ohne Gefahr daran rütteln. Die Hexe stöhnte abermals , worauf der Henker sagte: "Siehst du, Quacksalberchen, sie mag das, es bereitet ihr Lust und nun werde ich es ihr besorgen in ihre enthaarte Möse," und sofort stieß er mit einem lauten Grunzen seinen mächtigen Dorn in ihr geschundenes Fleisch. Und während er stieß, befahl er seinem Knecht keuchend die Schnüre an ihren Brüsten zu lösen. - "Ich will ihre Titten pressen, während ich das Hexlein beglücke, los mach sie frei." Und nachdem dieser gehorcht hatte und Dörtes geschundene Brüste entsetzlich gezerrt nun frei von Gewichten rhythmisch gegen ihren Körper klatschten, fasste er diese beiden zermarterten Fleischkugeln mit seinen großen, groben Händen uns riss daran, das ich es kaum mit ansehen konnte. Schließlich verströmte er sich in das arme Weib und sein Brüllen war wie das eines tollwütigen Bären....

Mir wurde schlecht und ich musste mich übergeben. Ich floh aus dem Folterkeller und setzte mich schweißgebadet auf den oberen Treppenabsatz an der Tür zur Ratsstube.

Doch unten im Keller, da wollte und wollte es kein Ende nehmen mit der Qual. Sie dauerte noch Stunden und ich konnte ihre Schreie hören und ihr Stöhnen.... Vermutlich hat der Henker nichts von alledem ausgelassen, was er der armen Frau in der Territion so eindringlich avisiert hatte.

Schließlich - es dämmerte schon - da wurde es still im Gewölbe, man hatte sich wohl ausgetobt, - und als die Herren vom Knecht gerufen schließlich nach unten gingen, verwundert über mich, der ich dort im Wege saß, da war sie nur noch ein Schatten ihrer selbst. Gebrochen an Körper und Geist gestand sie alles was man hören wollte und noch viel mehr. Sie nannte viele, viele Namen, von Frauen die ebenfalls des Teufels waren und die Feder des Schreibers kratzte eifrig über`s Pergament, bis weit in die Nacht hinein..

Als man sie zur Richtstätte karrte, wenige Tage später, da war sie schon mehr tot als lebendig und die glühenden Zangen vermochten sie kaum noch zu schrecken. Nur als der Henkerknecht ihr die große Beisszang zu herzhaft an die linke Brust gesetzt und sie ihr dabei fast gänzlich abgerissen hatte, da konnte man sie ein letztes Mal noch jämmerlich schreien hören, doch diese Schreie gingen schon fast unter im Gejohle des Pöbels. 

Als man sie auf den Scheiterhaufen setzte, fiel sie in sich zusammen und rührte sich nicht mehr, bis das Feuer sie vollkommen verzehrt hatte.

Ja, und aus diesem Kerker, wo all diese grauenvollen Dinge geschehen sind, ja auch heute noch geschehen, zu dieser Stunde, aus diesem Kerker komme ich nun gerade her. Ich wurde gebraucht, um die Glieder der gefolterten Frauen wieder an ihren Platz zu schaffen, es geht ärger zu als je zuvor, man kann es kaum glauben, aber der Henker hat sich neue Marterwerkzeuge machen lassen vom Wagner und vom Schmied... 

So, und nun nimm diese Medizin an dich und sag´ der Müllerin, sie solle nur ruhig kommen, wenn sie wieder bei Kräften ist. Eveline hatte wie gebannt zugehört und brauchte eine ganze Weile bis sie verstand, dass sie nun gehen konnte. Sie ließ den Lederbecher fallen, ergriff die ihr vorgehaltene kleine Flasche und schon war sie aus dem finsteren Haus hinaus ins helle Sonnenlicht gehuscht.

Der Müller wartete schon ungeduldig am Fuhrwerk, hatte gar schon den Sack mit den Sachen geholt, die der Krämer bereithielt, denn nachdem er seine Händel erledigt hatte, war er auf die Suche nach dem Mägdelein gegangen. Als es dämmerte, da waren sie wieder im Mühlengrund. Es ging schweigsam zu auf der Rückfahrt, denn auch der Müller hatte von den Hexenumtrieben erzählen hören, rings im Land.

Bald schon würde dieser Wahn auch diese stille, friedliche Tal erreichen, aber das ahnten an jenem Abend weder der Müller noch seine Magd.

